
A l l g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g 
Nro. 3 6 . Regensburg, am 28. Sept. 1833. 

I. O r i g i n a 1 - A b h a n d 1 u n g e n . 
Die Gamsgrube im Oberkdrnthischen Hochgebirge; 

Schilderung ihrer Besteigungen, Lage und Ve­
getation; Ton D r . H o p p e . (Fortsetzung. ) 

. H r . P i c h l e r , W i r t h eu H e i l i g e n b l u t , B e ­
sitzer e iner A l p e die Gamsgrube genannt, wünsch­
te zu wissen, ob i n derselben schon hinlängliche 
Vegetation vorhanden s e y , u m V i e h dahin z u r 
W e i d e tre iben z u können. D a e r nun h i e r o n selbst 
E ins i cht nehmen w o l l t e , so forderte e r m i c h 
einige Tage nachher anf , ihn z u b e g l e i t e n , was 
l c h u m so mehr mit F r e u d e n a n n a h m , als i ch e r ­
fuhr, dafs diese A l p e h in ter dem obersten P a s t e r -
•engletscher, also auch noch h in ter dem G e b i r g 
gelegen sey, welches i ch auf me iner letzten E x c u r -
' ' on bereits erspähet hatte. 

H r . P i ch 1 e r führte mich denselben W e g 
° a c h den A l p e n , an der B r i c c i u s Kape l le und W o l f . 
6 a ngs Hütte vorbe i , über die P la t ten , am nächsten 
Gletscher vorüber bis zum Gletscherbach , w ie i ch 
I l , n schon oben vorläufig angegeben habe. H i e r 
l o c h t e i h m der schmale Steg selbst gefährlich e r ­
scheinen, denn w i r stiegen am l i n k e n Ufer des Bs 
c hes hinauf, wo eine Schneelavine denselben ganz 
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Oberdeckt batte , g ingen ohne Bedenken darüber, 
gelangten zuerst am jenseitigen Gebirgsrücken > 
zum Scbaf ler locb, und von da zum hohen Satte'« 
H i e r Jag die ganze schöne Gletschergegend vor 
unsern A u g e n . D e r oberste Pasterzengletscber 
hatte s ich in ein mehrere Stunden langes und 
nicht v i e l schmäleres E i s f e l d ausgedehnt, aus wel­
chem das ewig beschneiete G l o c k n e r g e b i r g wifl 
ein mächtiges Amphitheater s ich hervorhob , wäh­
rend i m H i n t e r g r u n d e e in k le iner , aber nicht we­
niger in eisiger Erhabenhe i t prangender , fast iso-
l i r t e r abgerundeter B e r g das Ganze zu schiiefseO 
schien. D o c h erst dann steigerte s ich diese Grup ­
pe z u i h r e r gröfsten Pracht und Herr l i chke i t ) 
als w i r nach e iner beträchtlichen W a n d e r u n g über 
den k luf tre ichen Gletscher selbst nun endl i ch di« 
Gamsgrube betreten hatten , wo der Grofsg lock­
ner uns in gerader L i n i e gegenüber s tand , der 
ausgedehnte Gle ts cher zu unsern Füfsen lag , und 
der schöne Schneeberg uns näher gerückt war« 
D e r heitere wolkenlose H i m m e l v e r h e r r l i c h t ' 
diese g lanzvol le eis ige Scene noch m e h r , und 
kaum dürfte i n dem ausgedehnten Gletscherge-
b i rge des Montb lanc etwas Aehnl i ches anzutreffen 
s e y n ! H r . von H o h e n w a r t sagt i rgendwo i° 
e iner seiner Bc i sebeschre ibungen , als ihn eine er­
habene Gebirgscene bege is terte : „ G e w i f s ! bätt* 
H r . v. H a l l e r diese Gegend gesehen, er würd« 
sein treff l iches G e d i c h t über die A l p e n noch" 
tref f l i cher ausgeführt h a b e n . " W i e würde abe* 
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Ör. von H o n e n w a r t erstaunt gewesen seyn, 
Wenn er nur einmal die G r u b e betreten hatte. 

U n d dennoch wurde i c h noch f reudiger über-
Wascht, als ich an der ersehnten sogenannten Gams­
grube zugle ich eine pf laozenreiche A l p e antraf, 
deren vegetabil ische Bewohner wohl gröfsten-
theils z u den Seltenheiten gehören müfsten, da 
»ich h i e r die Seehöhe mindesten?» an Oooo' schä­
tzen l i e f s , und der B o d e n , aus verwit tertem 
Gl immersch ie fer entstanden, e in lockeres frucht­
bares E r d r e i c h darstellte. D e r Name G r u b e läfst 
»ich indessen auf k e i n e r l e i W e i s e rechtfert igen 
" o c h erklären, da das Ganze einen schroffen B e r g ­
rücken darste l l t , der wie alle übrigen A l p e n der 
hiesigen Gegend gestaltet ist. G r u n d u n d Boden war 
»ls Zeuge ewiger E i n w i r k u n g von W i n d und W e t ­
ter durchaus wel lenart ig geformt, wie s ich derg le i ­
chen be i verjährten Schneefe ldern darste l l t , und 
während die Erhabenhei ten der W e l l e n mit m a n ­
cher le i Vegetat ion geschmückt erschienen, waren 
die zwischenl iegenden schimmernden Sandflächen 

.•ntweder ganz k a h l , oder beherbergten nur e in 
P a a r seltene Pflänzchen, die m i r als ganz neu er -
»chienen und erst späterhin als Lepulium brtvi* 
c «u /e und Braya alpina bestimmt w u r d e n . 

D o c h für heute roufste i ch mich nicht nur 
begnügen, den W e g zum gelobten L a n d e gefun­
den und dasselbe als F r e m d e r überhaupt "und als 
Botaniker insbesondere zu al lererst betreten zu 
haben, sondern auch selbst die Bückkebr für an-

N n 2 
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dere Zei ten best immen, da ungünstige W i t t e r u n g 
nicht mehr erlaubte« im damaligen Jahre dasselbe 
z u m zwei ten Male z u betreten, obwohl i ch m e i n 0 

beiden vegetabi l ischen Neul inge weder in hinläng" 
l i c h e r Quantität noch Qualität erhalten hatte. So 
b l i eb es m i r vorbehalten i n den folgenden Jahren 
desto emsiger nach denselben z u f o r s c h e n , w«* 
denn auch mehrmals mit glücklichem E r f o l g e i n ' 
W e r k gesetzt wurde , so zwar , dafs nicht nur di« 
meisten nach He i l i genb lu t gereisten Botan iker d i ' 
Gamsgrube betreten h a b e n , sondern dafs so l ch 0 

sogar vom andern Gesch lech ie , der F r a u Profes ­
sor H o r n s e n u c h u n d i h r e r Beisegefäbrtin Fräu' 
l e in L o t t c h e n v. M ü h l f e l d , so wie von de ( 

Gatt in unsers Gärtners M e i e r und von meinet 
T o c h t e r geschehen ist ,* ) welches jetzt um so bequ«" 
mer geschehen kann, als d ie W e g e verbessert sind' 

•) V o n zwei Vorfäl len, wie sie w o h l nur iu hiesig« 0 

G e g e n d e n den» W a n d r e r aufstoßen können, erlaube i c B 

m i r noch ein paar W o r t e beizufügen : A u f dem holten S» 1 ' 
tel angelangt und nachdem eiue Felswaud umgangen, 
blickte ich einslmalen, zu nicht geringem Schi ecken, ein«11 

M e n s c h e n , der unbeweglich auf dem Bauche liege" r, 
Hände und Füfse von «ich gestreckt hatte. Neben i l ' " 1 

lag ein ungeheurer Bergstock , Steigeisen und Schief ' ' 
gewehr. E i n verunglückter Gemsenjäger, dachte ie' 1 ' 
aber ich hatte m i c h g e i r r t , er lebte , und vigilirte '* 
dieser Stel lung mittelst eines Fernrohrs nach G e m s e 0 -

W e i t e r h i n traf i c h einen Burschen a n , der e i " * ' 
Heerde Schaafe nachspürte. D a er sie diesseits 
Gletschers nicht fand, so ging er, sie je.iseits zu i u e l " * n ' 
eine halb« Stunde weit mit m i r über denselben, " ° ~ 
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A l s indessen die E r f a h r u n g gelehrt hatte, 
w » s sich a p r i o r i schon sus der L s g e dieser A l p e 
•chliefsen l ie f» , dafs be i langen sebneereichen 
L i n t e r n und kalten Sommern die Vegetat ion 
* Q»serst spärlich sieh z e i g e , und dief» beson­
der» i n den letzten Jahren der F a l l gewesen, 
w o mehrere fremde Botaniker mit m i r nur k l e i n ­
liche E x e m p l a r e der beiden erwähnten P f l a n ­
zen angetroffen hat ten , «o war i ch desto höch-
Ücher erfreuet , i m Anfange Augusts de» Jahrs 
l 83o eine so üppige Vegetat ion anzutreffen, w ie 
*'e h i e r v ie l le icht noch nie statt gefunden hat­
te. W a s m i c h jedoch am meisten freudig über-
'•schte , waren z u v o r n ie gesehene F e l s p a r t i e n , 
die ganz mit der Braya alpina i m h e r r l i c h ­
sten F l o r bedeckt waren umd mir die U e b e r z e u -

Pfl 
gaben, dafs nun und n i m m e i m e h r diese 

anze jemals ausgerottet werden könne , so g ie -
r i g b isher auch mehrere Botaniker nach d e r s e l ­
ben gestrebt hatten. Diese Ueberzeugung brach­
te mich auch z u denvEntschlufs , sie für R e i c h e n -
b a c h s F l o r a ex»icc. zu sammeln. A u c h war es jetzt 
*n der Ze i t , die G r u b e nach al len Riebtungen der 
•'öndenlangen B r e i t e und der kaum erste igbaren 
* e h r ausgedehnten Höhe zu untersuchen und s ich 
^er Glückseligkeit hinzugeber. , in diesem Cebcrmafse 
Y ° n Gletschervegetat ion nach Herzens lust zu schwei ­
ßen. D a z u war aber guter Rath theuer, denn wo 

geachtet er fait nackt u i , d Wo« , wedei Schul , noch 
Strumpfe trag, demnach mit bloiten FüUeu de» »clirof-
leu Eisboden überschreiten mufste. 
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Zeit und Gelegenheit dazu hernehmen, da, der E n t ­
fernung vom nächsten I>orfe wegen, jedesmal zehn 
Stunden des Tages zum H i n - und H e r w e g ver­
wendet werden mufsten. H e r Gedanke , h i e r ein­
mal zu übernachten, war leicht gefafst, aber schwer 
auszuführen. W e r i n a l ler W e l t würde es ws-
gen, eine lange Nacht in dieser eisigen Einöde zu ­
z u b r i n g e n ! D o c h man ermesse den Enthusiasmus 
der Botan iker , wenn es s i ch darum handelt, seine 
W i f s b e g i e r d e z u be fr ied igen , und man w i r d sieb 
nicht wundern , zu sehen, wie i ch dennoch diese» 
Entsch lu f s ernst l i ch fafste und w i r k l i c h ausführte. 
A u f der Ste l l e konnte diefs f r e i l i c h nicht gesche­
hen , da i c h weder mit Lebensmit te ln noch mit 
F e u e r z e u g , z w e i oothwendigen E r f o r d e r n i f s c n , ver­
sehen war. A u c h durfte i ch durch mein uner­
wartetes A u s b l e i b e n die guten B e w o h n e r von 
H e i l i g e n b l u t nicht in bange Ungewi fshei t verse­
tzen . So ei lte i ch denn schnel l zurück, u m i " 
wenigen Tagen w i e d e r z u k e h r e n . 

A l s i ch dem W i r t h zu H e i l i g e n b l u t mein V o r ­
haben eröffnete , schien er defsbalb sehr beküm­
mert z u seyn , und entgegnete m i r die Vers i che ­
rung , i n ganz H e i l i g e n b l u t niemand auffinde 1 1 

zu können, der m i r Gesellschaft leisten würde-
A u f die E r w i e d e r u n g , dafs dieses auch gar nieb' 
meine Absicht s e y , und i ch h ieran nicht gedacht 
h a b e , suchte er m i r anderwei t ig m e i n Vorhaben 
auszureden, und sprach von Unglücksfällen, ° i e 

m i c h treffen könnten, von möglicher Iii ankbe't» 
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y o n Nebe ln und D o n n e r w e t t e r n , aber nichts war 
m e h r i m Stande , meinen endl ichen E n t s c b l u l s 
wankend zu machen. 

D r e i Tage nachher halte i c h mich schon früh 
B o r g e n s auf den W e g gemacht und u m 9 U h r 
a ° f der G r u b e eingefunden. S o b l ieb m i r denn 
heute noch Zeit genug übrig, mein Vorhaben aus­
zuführen, und morgen früh auf» Neue z u beginnen. 

A l s der T a g s ich neigte und die Nacht, von 
der man sagt dafs sie" keines Menseben F r e u n d 
, e y , h e r e i n b r a c h , wol l te es m i r doch etwas u n ­
heiml ich z u M u t h e w e r d e n . N o c h nie hatte i c h 
' i der we i len W e l t so einsam gestanden. In der 
ganzen Gegend weit umbor war k e i n menacb l i -
c hes W e s e n denkbar, u n d selbst V i e h h i r t e n eben 
s ° weit als die Bewohner von I l e i l i genb lut ent­
fernt. W i l d e T h i e r e s ind zwar nicht e inhe imisch , 
' h e r dennoch konnte le icht e in Bär h i eher ver -
•prengt seyn oder gar ein W o l f sich der Gegend 
des Aufenthaltes der Gemsen genähert haben, 
^nter diesen trüben G e d a n k e n , d ie durch E i n -
'stnkeit erzeugt und d u r c h die schwarze Nacht be­
fördert wurden , hielt ichs am Geratbensten, m i c h 
, n die Felsenhöhle zurück z u z i e h e n , d ie i c h z u 
' "e inem Nachtlager auserseben hatte, und die w o b ! 
f 'üher schon nothdürftiger W e i s e von e inem H i r -
, e n , Gemsenjäger oder Wildschützen zu g le i chem 
^ w e c k e gedient haben mochte , da sowohl etwas 
Den als auch H o l z i n derselben z u finden war . 
^war er innerte der sehr n iedr ige E i n g a n g , denn 
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nur auf allen V i e r e n konnte i ch in das In­
nere der Hütle ge langen , wörtlich an das Be ­
kannte : wer sich in die W e l t w i l l schicken, mufs 
auch lernen s ich zu bücken, auch bl ieb es mir 
nicht lange v e r b o r g e n , dafs etwa ein T o d -
tensarg z u r Mafsnehmung der Schlafstätte ge­
dient hatte, da man sich i n derselben weder rüh­
r e n noch wenden k o n n t e ; a l l e in der ermüdete 
Körper verlangte sein Recht , und erst um M i t t e r ­
nacht war i c h von e inem sehr erquickten Schlafe 
w i e d e r erwacht. N u n säumte i ch keinen A u g e n ­
b l i c k , um das F e u e r z e u g hervor z u s u c h e n , und 
•o loderte nicht nur sehr bald die köstlichste 
Feuer f lamme hoch e m p o r , sondern eben so bald 
war auch das nothwendigsle Bedürfnifs des B o t a n i ­
kers , der Kaffee, zubereitet und genossen. 

A l s i c h endl ich die Hütte ver l ie f s , um einen 
B l i c k ins F r e i e z u t b u n , war i ch nicht wenig 
überrascht, die höchste Sp i t ze des G lockners schon 
von den ersten Strahlen des h immlischen Lichtes 
geröthet zu sehen. W e r war f roher als i c h , denn 
eine bange Nacht war v e r s c h w u n d e n , u n d ein 
hof fnungsvol ler T a g angebrochen ! 

A l s i c h i m B e g i n n meines Tagwerkes des 
Bergrückens vordere Höbe e r k l i m m t hatte , zeigte 
es s i c h , dafs i c h doch nicht ganz einsam die 
Nacht auf der G r u b e zugebracht hatte, indem ein 
Schwärm Schneehühner s ich vor meinen Füfscn 
e r h o b , und etl iche Schr i t te weiter sogar durch 
meine Annäherung ein W e i b c h e n vom Neste vcr -
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scheucht wurde , in welchem fünf gesprenckelte be­
deutend grofse E i e r befindlich waren. Ich sage 
unr icht ig „ v o m N e s t e , " denn die E i e r lagen gänz­

l i ch auf blofser E r d e , so dafs auch keine S p u r 
Ton i rgend einem H a l m , Ton S t roh oder G r a s , 
noch weniger von F e d e r n sich re igto . W u n d e r b a r 
dafs h i e r das g le iche Verbältnifs i n der halten 
Zone, w ie be im Straufse i n der heifsen Statt f i n ­
det. Schon früher hatte i c h dergleichen JNester 
auf dem kahlen B o d e n der Salmshöhe, zwis chen 
den mebrarmigen Gletscherbächen und dem JRa-
nunculus glaeialis mitten inne ge funden , also an 
O r t e n , -wo die Regengüsse des ersten besten D o n ­
nerwetters das Nest überschwemmen, oder Schnee­
gestöber dasselbe überdecken konnten. A b e r i c h 
hatte daraus auch d ie Ueberzeugung geschöpft, 
dafs, g le i ch wie die Störche sich mit ihren J u n ­
gen in Nestern auf brennenden Häusern den F l a m ­
men P r e i s g e b e n , auf alle Fälle das Schneehuhn 
auf dem i h r i g e n s ich einschneien läfst *) und wäh­
r e n d dem vom Männchen gefüttert w i r d . 

•) Des W i r t h s Bruder I U Heiligenhlut hatte einmal a m 
Wege auf der Höhe des Taurens blofs i m Vorbeigehen 
ein Schneehuhn auf d e m Neste ergriffen. Als ich e i n ­
stens in derselben Gegend mit vieler Miibe eine g l i t sch­
richte Anhöhe erstiegen hatte, wurde ich durch da« 
plötzliche Geschrei eines Schneehuhn«, das zwei Junge 
bei sich hatte, erschreckt. Im Begriff diese zu evha-
lchen, kam m i r die Alte dadurch zu\ or, dafs sie beule 
mit einem einzigen Flügelschlag den Hügel hiuabschleu-
dertc, dann eben so schnell nachfolgte und ich das N a c h ­
tehen z u m Besten halte. 
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W o h l hätte i ch mit den beute vorgefundenen 
E y e r n , dem Freunde H o r n t c h u c b oder jedem 
andern Orn i tbo logen e in erwünschte« Geschenk 
raachen können, aber wie wäre es m i r möglich 
gewesen, am frühen M o r g e n eines der frobesten 
T a g e meines Lebens und in der heitersten S t i m ­
m u n g meines Gemülhes am l ieben Gottesgeschöpf 
eine solche Ungerecht igke i t auszuüben? V i e l m e h r 
wanderte i ch , wie immer , so h i e r , mit schnellen 
Schr i t t en v o r b e i , um dem bekümmerten W e i b ­
chen je eher je l i eber die Bückkehr z u gestatten. 

Nachdem i c h endl i ch die Grube der B r e u e und 
Quere nach d u r c h s t r i c h e n , und vom Fufse der ­
s e l b e n , der s i ch unmitte lbar aus dem Gletscher 
erhebt, bis zu einer beträchtlichen Höhe, die s ich 
end l i ch in den Höben des Tauerngeb i rgs v e r ­
liert, hinangestiegee, dann durch d ie stundenlange 
B r e i t e von einer unübersteiglichen Gletscherspalte 
zurückgewiesen war, dennoch aber mit köstlicher 
Beute die Botanitirbüchse gefüllt hatte, eilte i ch 
der h e r r l i c h e n , dicht unter dem Nachtquart ier 
gelegenen Que l l e z u , um hier ein frugales M i t t a g ­
mahl zu halten, und dann neu gestärkt den Bück­
w e g anzutreten. 

Z u Anfange August des heur igen Jahrs waren 
Se. Baiser). Hoheit ' E r z h e r z o g J o b a n n in B e ­
gle i tung mehrerer N a t u r f o r s c h e r , worunter H r . 
P r o f . H a y n a aut Grätz a l t Botaniker bef indl ich, 
von Gaste in nach He i l i genh lut gekommen, u m in 
dasiger Gegend Naturp ioducte z u s a m m e l n , ins-
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besondere aber auch um die V e r b i n d u n g der d o r ­
tigen Gletscher mit jenen von Sa l zburg und T y -
r o l zu erspähen. E s wurden demnach in der 
Nacht noch d r e i rüstige Bergste iger und G e m s e n ­
jäger aufgeboten, um z u er forschen, ob der U e -
bergang über die Gletscher fe lder von der G a m s ­
grube aut nach Caprun möglich sey , während Se . 
H o h e i t mit i h r e r Begle i tung , mit Jäger und Träger 
früh Morgens nachfolgten um auf der Gamsgrube 
die Nachr i cht von den zurückkehrenden G e m s e n ­
jägern entgegen zu nehmen. Dies geschah zwar 
pünktlich, indessen war die Nachr i cht nicht ganz 
be fr ied igend. „ E s sey der Uebergang nsch C a ­
prun z w a r mit v i e l e r l e i Beschwerden verknüpft, 
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sp i c i r en und selbst die entlegensten Bergg ip fe l 
z u erkennen. A b e r Caprun war dennoch nicht 
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als i c h , und dafs es m i r unendliche F r e u d e ge­
macht h a t , h i e r i m F r e m d e n z i m m e r sein Porträt 
z u finden, und auf der Gamsgrube die Pflanze 
seines Namens am natürlichen Standorte zu pflü­
c k e n . " L e i d e r hatte ich dieses schätzbaren A u f ­
trags wenige Tage vor seinem E n d e nur s chr i f t ­
l i c h noch mich entledigen können. 

D i e Bewohner von He i l i genb lu t , eben so sehr 
über die Kenntnisse und W i f s b e g i c r d e , als über 
d ie A u s d a u e r , Unerschrockenhei t und L e u t s e l i g ­
ke i t S r . K a i s e r l . H o h e i t erstaunt, säumten keinen 
A u g e n b l i c k , auch i h r e n Nachkommen das A n d e n ­
ken an den Besuch des erhabenen P r i n z e n für 
späte Ze i ten z u erhalten, und defshalb die d u r c h ­
wanderten Gegenden , die von der Salmshöhe nur 
durch den Schneerücken des Gro fsg lockners ge­
trennt s i n d , die J o h a n n a h ö h e , und den 
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herr l i chen noch unbenannten S c h n e e b e r g , der 
den Pasterzengletscher scheinbar s ch l i e f s t , den 
d o h a n n s b e r g , z u benennen. 

Ich verabsäumte n i c h t , diefs wohlgemeinte 
Denkmal in dem Fremdenbuche (so betitelten 
Glocknerbuche) z u He i l i genb lut z u P r o t o k o l l zu 
geben , und zwar mit der E i n l e i t u n g , dafs w o h l 
nichts Neues unter der Sonne geschehe, w e n n 
Kaiser und Könige die Naturkunde ehrten, da sie 
b ier in den weisen Salomen als Vorgänger be ­
trachten könnten, dafs es aber ein würd iges V o r ­
b i ld der Nachwelt sey, wenn ein K a i s e r l . P r i n a 
weder Gefahr noch Beschwerde achte , um noch 
Unbekannte Naturgegenstände zu e r f o r s chen , 
Kenntnisse zu erwei tern und W i f s b e g i e r d e ;zu 
befr iedigen. (Sch lu f s f o lg t . ) 

II. B o t a n i s c h e N o t i z e n , 
t) Ueber die Veränderung des Anheftungspunc-

tes der Staubgefäfse von Mirabilis hat H r . G r i f ­
f i t h der L i n n e i s c h e n Gesellschaft z u L o n d o n 
•nteressante Bemerkungen mitgethei l t . E i n i g e 
Seit vor der E n t w i c k l u n g ; der Blütbe werden d ie 
Staubgefäfse nnterwe ib ig ge funden, aber so w i e 
die Zusammenziehung der Blüthenröhre zun immt , 
V e r d e n die Staubgefäfse allmählig, w ie d u r c h e i -
" e n Knoten an dem eingeschnürten T h e i l e ge­
rade über dem Fruchtknoten getrennt, wobe i ihre 
Untern E n d e n i n der Gestalt von fünf borsten­
tragenden Drüsen zurückbleiben, der obere T h e i l 
•her eine beträchtliche Strecke über der Einschnü­
rung mit der Blüthenröhre vere in igt b l e i b t , u n d 
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v o n da l e ine N a h r u n g z ieht . E i n e Gefäfsver-
h i n d u n g zwischen den Staubfäden und der BIS* 
thenhüile konnte G r i f f i t h nicht wahrnehmen, 
er g laubt , defs die Anheftung mittelst eines lo ­
ckern Zel lgewebes Statt f inde. F e r n e r bemerkt 
d e r s e l b e , was übrigens auch schon früher be­
obachtet w u r d e , dafs der Stengel dieser Pflanze 
von der dicotyledonischen Structur abweiche, i n ­
dem das Centrum desselben aus einem Ze l lge ­
webe mit dazwischen gestreuten Bündeln von 
H o l z f a s e r n besteht, wodurch er s ich der Structur 
der Monocotyledonen nähert. 

2} U e b e r die Modif icat ionen der Knospenlage, 
d ie be i verschiedenen früher z u r Gattung Cincho-
na gerechneten Pf lanzen bemerkt w i r d , hat H r . 
D a v i d H o n e inige Beobachtungen mitgethei l t . 
D i e Knospenlage der B l u m e ist weit versch ieden­
ar t iger bei den einblättrigen als den vielblättrigen 
Blüthen, da mit Ausnahme eines T b e i l e s der B u -
t a c e c n , vorzüglich aus Neuhol land und Südame­
r i k a , die dachziegelförmige F o r m fast al lgemein 
i n der letzten Klasse vorherrscht . B e i den e i n ­
blättrigen O r d n u n g e n ist die Gestalt der K n o s ­
penlage ein Charakter von so hohem W e r t h e , 
dafs sie oftmals den e inz igen deutl ichen Unter ­
schied z u r Begränzung der F a m i l i e n darb i e t e t ; 
aber die Bubiaceen machen hievon wieder eine 
bestimmte Ausnahme, indem bei ihnen Be isp ie le 
von fast jeder Modi f i cat ion der Knospenlage v o r ­
k o m m e n , und obgleich dieselbe bei ihnen einen 
Character von ger ingerem W e r t h e abgibt , so e r -
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scheint sie doch wicht ig genug , u m die U n t e r ­
scheidung der Gattungen dieser ausgedehnten 
F a m i l i e zu unterstützen. D i e von H r n . D o n auf­
gezahlten und beschriebenen Gattungen s i n d : 
Cinchona, Cosmibuena, Exostcma, Hymenodictyon, 
Luculia, Pinckneya und eine neue, welche auf Cin­
chona rosea de r F l o r a peruviana gegründet u n d 
folgendermafsen character is irt w i r d : Lasionema. 
Calyx Sdentatus. Corolla tubulosa, lirnbo Sfido, aes-
tivatione imbricata. Stamina exserta: ßlamenta 
Tnedio barbata: antherae subrotundae, peltatae.' 
biloculares: localis basi solutis. Stigma bilobum, 
Capsula bilocularis, medio loculicido • dehiscens! po-
lysperma. Semina exigua, samaroidea, Arbor (pe­
ruviana) inßorescentia paniculata. \. L. roseum. 
Sie bi ldet eine streng geschiedene G a t t u n g , d i e 
sich von Cinchona nicht nur durch die dacbz ie -
gelförmige K n o s p e n l a g e , sondern auch durch d ie 
Structur der Staubgefäfse und das A u f s p r i n g e n 
der K a p s e l unterscheidet . D i e Knospenlage d e r 
B l u m e wurde be i diesen P f lanzen so wenig b e ­
achtet , dafs w i r in den Nov. gener. et spec. plan­
tar, von K u n t h die gegenwärtige Gattung unter 
den Synonymen der Cinchona lancifolia f inden. 

3.) In der S i t zung d e r Acadcmie des Sciences 
zu P a r i s theilte H r . D u t r o c h e t interessante B e ­
obachtungen über die lsnge Dauer des Lebens und 
des Wacbsthums in den W u r z e l n und Stöcken der 
Wei f s tanne ( P i n u s P i cea L . ) nach dem Abhauen 
des Stammes mit . W i r d e in Baum gefällt u n d 
treibt sein Stock keinen Stamm w i e d e r , so s ter -
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ben e r i t e r e r und die ibn an den Boden befesti ­
genden W u r z e l n gewöhnlich bald ab. D iese E r ­
scheinung beruht auf dem bekannten Gesetze, daf* 
der zur Unterhaltung des L e b e n s er forder l i che 
Baumsaft von den Blättern herabsteigt . T r e i b t 
d e r Stock nach dem Abschlagen des Baumes w ie ­
der Schöfslinge, so kann das L e b e n der W u r z e l n 
noch eine Ze i t lang gefristet werden. Dieses H e r ­
vor t re iben neuer Schöfslinge bemerkt man aber bei 
ke inem Zapfenbaume, indem Stock und W u r z e l n 
gewöhnlich bald a b s t e r b e n ; nur die Weifstanne 
macht hievon die e inz ige Ausnahme. D u t r o-
ch • t sab von diesem Baurae Stöcke und W u r ­
z e l n noch 45 Jahre nach dem Abhauen des Stam­
mes v e g e t i r e n , während i n der Nähe ähnliche 
T h e i l e von F i c h t e n (Pinus Ahies), die erst vor 
K u r z e m abgeschlagen w o r d e n , ganz abgestorben 
w a r e n . A n diesen alten Stöcken der W? ' f s fanne 
l ie fs s i ch das stattgefundene neue Wachsthum 
dadurch nachwe isen , dafs die äufsersten S p l i n t ­
lagen keine S p u r der A x t mehr ze igten. D u -
t r o c h e t bemerkt übrigens, dafs dieses Wachs* 
thum sehr langsam von Statten gehe , so dafs da­
durch die L e h r e , dafs der ausgearbeitete Saft, 
der die übrigen T h e i l e der Pf lanze ernährt, von 
den Blättern oder von überirdischen T h e i l e n der­
selben k o m m e , unangefochten ble ibt . Jedoch 
scheint es, als besäfsen bei der W e i f s l a n n e auch 
die W u r z e l n das Vermögen eino k le ine Menge r o ­
hen Saft in wahren Nahrungssaft umzuarbeiten. 
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